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Modell des demographischen Übergangs



Bevölkerungsprognose Europas 2004 bis 2030 in Prozent



Anteile der Altersgruppen in Deutschland



 Die Abbildung zeigt die 

durchschnittliche Geburtenzahl 

pro Frau im Jahr 2001

 Im Durchschnitt bekommen 

deutsche Frauen 1,4 Kinder

 Um die deutsche Bevölkerung 

stabil zu halten wäre eine 

durchschnittliche Geburtenzahl 

von 2,1 Kindern pro Frau 

erforderlich

 Jede dritte Frau bekommt gar 

keine Kinder

Nicht genug Kinder



 Die Abbildung zeigt die 

durchschnittliche jährliche 

Wanderungssaldorate von 

2007 bis 2025 in Prozent

 Es kommt zu einer 

Entvölkerung von ländlichen 

Gegenden

 Die Menschen ziehen zwar in 

größere Städte aber nicht in 

deren Zentrum, sondern in 

die umliegenden Gebiete

 Nicht nur in den 

ostdeutschen Regionen 

werden weniger Einwohner 

leben, sondern auch an den 

klassischen Industrie-

standorten wie dem Saarland 

oder dem Ruhrgebiet

Wachstums- und Schwundregionen



 Bei sinkenden Kinderzahlen und steigender Lebenserwartung muss eine Bevölkerung 

überaltern

 Regionen, aus denen obendrein noch junge Menschen fortziehen, vergreisen regelrecht

 Kein einziger Kreis in Deutschland kann sich diesem Trend entziehen

Deutschland altert



Alterung verkleinert das Arbeitskräftepotenzials 



Fachkräftemangel schon heute ein Thema



Kleine Unternehmen besonders betroffen



Arbeitskräftepotenzial 2025



Prognosen zum Fachkräftemangel



Altersstrukturen im Betrieb



Quelle: Veröffentlichung FitDeH Forschungsprojekt des itb Karlsruhe (2013): 

Die Befragten wurden nach den möglichen Folgen des demografischen Wandels 

für Handwerksbetriebe und die daraus resultierenden Handlungsfelder für die Beratung befragt.

Folgen des demografischen Wandels



Alle Handwerksbetriebe sind direkt oder indirekt von den prognostizierten 

demografischen Veränderungen betroffen

 Die Zahl der Schulabgänger sinkt

 Das Arbeitskräftepotential schrumpft insgesamt

 Stärkerer Wettbewerb um qualifizierte und engagierte Auszubildende 

und Fachkräfte, jedoch in regional unterschiedlichen Ausprägungen

 Anstieg des Durchschnittsalters in den Betrieben

 Risiken jedoch auch vielfältige Chancen

Auswirkungen auf das Handwerk: Chancen und Risiken

„Inmitten der Schwierigkeiten liegt die Möglichkeit.“ 
Albert Einstein


